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Das Landratsamt Lörrach hat die Be-
willigung für den eingereichten Sanie-
rungsplan der Roche für den Perime-
ter 1 der Kesslergrube erteilt. Dies
schreibt die Roche in einer Medienmit-
teilung. Das Unternehmen begrüsst ge-
mäss im Schreiben den positiven Ent-
scheid. Damit habe das Sanierungspro-
jekt von Roche einen wichtigen Mei-
lenstein erreicht. Die Sanierungsarbei-
ten werden voraussichtlich im
Frühsommer 2015 beginnen und sol-
len bis 2021 abgeschlossen werden.

Aushubmaterial wird entsorgt
Die Roche hat im April 2014 den Sa-

nierungsplan zum Perimeter 1 der
Kesslergrube bei der zuständigen Be-
hörde, dem Landratsamt Lörrach
(LRA), eingereicht. Das LRA hat nun
den Sanierungsplan für verbindlich er-
klärt. Roche beabsichtigt, den Teil der
Kesslergrube, für den sie verantwort-
lich ist, vollständig auszuheben und
das gesamte Aushubmaterial zu ent-
sorgen. Die Sanierung trage den Inte-
ressen von Mensch und Umwelt Rech-
nung, erläutert Flavio Piussi, techni-
scher Projektleiter der Sanierungs-
massnahme.

Sobald der Perimeter 1 komplett sa-
nierte ist, soll er gewerblich-industriell
genutzt werden. Die Kosten der Sanie-
rungsmassnahmen belaufen sich nach
aktueller Gesamtkostenschatzung auf
239 Millionen Euro und werden voll-
ständig von der Roche getragen. (BZ)

Kesslergrube

Behörde genehmigt
den Sanierungsplan
der Roche

Bereits zum dritten Mal plant die bz
einen Adventskalender. Nach dem
historischen Stadtrundgang durch
Liestal 2012 und dem Einblick in den
weihnachtlichen Berufsalltag 2013
will die Redaktion in diesem Jahr die
Leser direkt am Adventskalender be-
teiligen. Die «Leckerbissen», die sich
hinter jedem Türchen verbergen,
nehmen wir dieses Jahr wörtlich: Wir
suchen die besten und leckersten
Weihnachtsgutzi-Rezepte aus beiden
Basel, dem Schwarzbubenland und
dem Fricktal.

Schicken Sie uns das Rezept inklusive
eines Bildes des Gebäcks bis zum
23. November an eine der beiden un-
tenstehenden Adressen. Sie dürfen sich
dann überraschen lassen, hinter wel-
chem Türchen Ihr eigenes Rezept ab
dem 1. Dezember auftauchen wird. (BZ)

rezepte@basellandschaftlichezeitung.ch

rezepte@bzbasel.ch

In eigener Sache

bz-Adventskalender
zum Mitbacken

Es ist in Pratteln derzeit das Gesprächs-
thema Nummer eins: Hatte die 52-jähri-
ge Sekundarschulehrerin eine Bezie-
hung mit einem 17-jährigen Schüler?
Tatsache ist: Die Sekundarschule Erli-
matt hat vergangene Woche Anzeige
gegen eine seit vielen Jahren an der
Prattler Sek tätige Lehrerin wegen Ver-
dachts auf sexuelle Handlung mit ei-
nem ihr anvertrauten Schüler einge-
reicht. Darüber berichtete die «Schweiz
am Sonntag». Bei pädagogischen Ab-
hängigkeiten gilt in der Schweiz ein er-
höhtes Schutzalter von 18 Jahren. Die
Frau hätte sich demnach – sollte der
Verdacht zutreffen – strafbar gemacht.

Noch weiter gehen die Standesregeln
des Dachverbands der Schweizer Leh-
rer. «Sexuelle Handlungen sind auch
dann verboten, wenn seitens der Kin-
der ein Wunsch besteht – dies besteht
auch über das Schutzalter hinaus.»
Heinz Bachmann, Rechtsberater beim
Baselbieter Lehrerverein, stellt klar,
dass die gleichen Regeln für Volks-
schul- wie für die Gymnasiallehrer gel-
ten. Gemäss dieser Regel wäre die Be-
ziehung der Lehrerin selbst bei Volljäh-
rigkeit des Jungen unangemessen.

Nacktbilder auf dem Handy
In der Prattler Schule selbst waren

gestern kaum neue Informationen zu
erhalten: Rektor Daniel Hänggi verwies
auf Nachfrage der bz an Schulratspräsi-
dentin Elisabeth Schildknecht, und die-
se gab sich mit Verweis auf das laufen-
de Verfahren einsilbig: «Wir haben al-
les unternommen, was zu tun war. In
der Schule ist wieder der Alltag einge-
kehrt.» Dies dürfte so nicht ganz stim-
men: Das Interesse der Medien an der
Prattler Sek war gestern riesig, Vertre-
ter von Regionalzeitungen, Radio und
Fernsehen interviewten vor dem Schul-
haus Erlimatt die Schüler.

Dabei wurden neue Details bekannt:
Radio Basilisk befindet sich nach eige-
nen Angaben im Besitz von Handy-
Nacktbildern, die das Verhältnis der
Frau zum Jugendlichen dokumentieren.
Erst wegen dieser Bilder ist das sexuelle
Verhältnis, das bereits einige Monate
zurückliegt, überhaupt bekannt wor-
den. Eine Schülerin vertraute sich der
Schulsozialarbeiterin an, die ihrerseits
nach intensiven Abklärungen die Schul-
leitung informierte. Der Schüler ist mitt-
lerweile 18 und nicht mehr an der Schu-
le. Unabhängige Quellen bestätigen ge-
genüber der bz, dass diese Nacktfotos
existieren. Gemäss den Interviews von
Radio Basilisk mit Schülern halten sich

zudem Gerüchte, dass die Frau noch
mit anderen Schülern Sex gehabt habe.

«Solche Fälle sind sehr selten»
Die Lehrerin blieb Anfang vergange-

ne Woche, als der Fall schulintern pu-
blik wurde, dem Unterricht fern, er-
schien aber am vergangenen Freitag

zur Verwunderung vieler wieder in der
Schule. Wäre es angesichts der Strafan-
zeige nicht ratsam gewesen, die Frau
temporär freizustellen, bis sämtliche
Fragen geklärt sind? Schulratspräsiden-
tin Schildknecht führt die Unschulds-
vermutung ins Feld und betont: «Unser
Vorgehen entspricht dem gängigen Ab-

lauf und ist mit dem Kanton abgespro-
chen.» Mehr wolle sie dazu nicht sagen.
Beim Kanton ist man auch der Ansicht,
dass es sich um einen Einzelfall han-
delt. Deswegen gibt es auch keine ex-
pliziten Präventionsmassnahmen, da-
mit sexuelle Übergriffe oder auch ein-
vernehmliche sexuelle Handlungen
zwischen Schülern und Lehrern ver-
hindert werden. Markus Stauffenegger,
Dienststellenleiter beim Baselbieter
Amt für Volksschulen, sagt dazu: «Sol-
che Fälle sind äusserst selten.»

Doch wie beurteilen Fachleute das
mögliche Verhältnis der 52-jährigen
Lehrerin mit dem 17-jährigen Schüler?
«Hat es sich tatsächlich so zugetragen
wie beschrieben, dann ist das eine sehr
ernste Angelegenheit», sagt Erika Halti-
ner, Co-Leiterin der Fachstelle Limita
zur Prävention sexueller Ausbeutung.
Der vorliegende Fall werde gesell-
schaftlich wohl anders beurteilt, als
wenn es sich umgekehrt um ein Ver-
hältnis zwischen einem älteren Lehrer
und einer Schülerin gehandelt hätte.
Haltiner warnt davor, dies als romanti-
sches Initiationsritual für den Jugendli-
chen anzusehen: «Das wäre eine gesell-
schaftliche Täter-Opfer-Umkehr.» Die
Episode werde womöglich Auswirkun-
gen auf sein Seelenleben haben, die er
jetzt noch nicht abschätzen könne.

«Würde Lehrerin freistellen»
Dass die Schule von sich aus die Lehre-

rin angezeigt hat, beurteilt Haltiner als
«vorbildlich». Die Tatsache, dass die Frau
trotz der Strafanzeige weiter an der
Schule unterrichtet, beurteilt Haltiner
mit gemischten Gefühlen: Auch sie ver-
weist darauf, dass die Unschuldsvermu-
tung gelte und von der Anwesenheit der
Frau an der Schule keine Bedrohung aus-
gehe. «Ich würde sie gleichwohl freistel-
len – zu ihrem eigenen Schutz und zum
Schutz der Schule im Zusammenhang
mit der Dynamik des Vorfalls.»

Trotz Sex-Vorwürfen darf die
Lehrerin weiter unterrichten
Pratteln Eine Seklehrerin hat zwar eine Anzeige am Hals: Sie soll Sex mit einem 17-jährigen
Schüler gehabt haben. Freigestellt wurde sie von der Schulleitung deswegen aber nicht
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«Vorbildlich»: Die Schule hat von sich aus die Lehrerin angezeigt. KENNETH NARS

Will die Lehrerin nicht freistellen:

Schulleiter Daniel Hänggi.
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